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1962 veroöffentlichte rof Dr. PRAKKE un! das Afrikaseminar 1mM Institut für
Publizistik der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster dıe Schrift:
Publızıstik un Publikum 2ın Afrıka Eine erste Erkundung. Der Vf. der Jetzt
vorlıegenden „ersten Erkundung“ uüber die „christliche Publizistik 1n Afrıka“
nahm auch jener Gemeinschaftsarbeit mıt dem Oberseminar rof. Prakkes
teil, dafß „diese NECUC Arbeit 1Ne willkommene Ergänzung jener ersten ‚totalen'
Erfassung des Stoffes bietet“. Diese „Willkommene Ergänzung“ Na sıch ZU
Zıiel, wel Teilgebiete der Wiıssenschaft VO  - der Publizistik, namlıch afrıkanısche
Uun: kırchliche Publizistik beıide als „unterentwickelt“ und letztere dazu als
„besonders vernachlässigt“ bezeichnet verknüpfen (Vorwort). Na unter-
nımmt Iso einen m1ssıonskundlich-publizistikwissenschaftlichen Versuch, „den
großen Kahmen abzustecken, ın dem sıch christliche Verkündigung, christliche
Mıssıon 1n publizistischen Formen vollzieht“ (14) hne dıe Notwendigkeit der
theologischen Begründung aller Mıssıon, dıe Vf ın seiner Kınleitung unter
Berufung auf Pıvus XII KEnzykliken Mıranda DTOTSUS, Evangelu praecones un
Fıder donum Z WAaTl csechr kurz, doch ohl für diesen Zweck ausreichend, 11-
stellt (41); übersehen, 111 se1n 1e]1 1m wesentlichen durch die Anwendungder VOT allem der modernen Publizistikwissenschaft entnommenen Grundsätze
und Methoden auf die publizistische Taätigkeit der christlichen, esonders der
katholischen Mission erreichen 12)

Die Studie umtalt einen mehr darstellend-beschreibenden eıl unter dem
Titel „Mattel und Formen christlicher Publizıstik ın Afr und einen
mehr schlußfolgernd-systematischen eıl unter dem Tıtel „Probleme und Auf-
gaben chrıistlicher Publıizıstik ın Afrıka“ (79-95) Eın gut gegliedertes, der Arbeiıt
entsprechend umtassendes Literaturverzeichnis 96-98 ein Stichwortverzeichnis
(99-100), eın Titelverzeichnis afriıkanischer Zeitungen nd Zeitschriftften (101-102)helfen, uüber das ausführliche Inhaltsverzeichnis (5-6) hınaus, dıe Arbeiıt aufzu-
gliedern. Eın Anhang „Abbildungen“ und „ Litelseiten katholischer Zeıitungenund Zeitschriften Aaus Afrıka“ mıt Angaben uüber Format, Umfang, Erscheinungs-welse, Gründungsjahr, Auflage, ruck illustrieren dıe Arbeit.

Unter Bezugnahme auf dıe VO  w der Publizistikwissenschaft VOTSCHOMMEN!systematische Gliederung der Aussagemittel und -formen ın orıgınare un: inter-
mediäre Publizistik bietet der eıl 1nNne Bestandsaufnahme, Darstellung, Be-
schreibung und Hınweise auf dıe Bedeutung ben dıeser beiden Mittel und
Formen afrıkanischer christlicher Publizistik. Bisweilen finden auch dıe Schwierig-keiten Erwähnung, denen die christliche Publizistik 1m Gebrauch des eiınen der
anderen Miıttels begegnet. (sanz der Sache entsprechend, fangt die Studie be1
der orıgınaren Publizistik un! da hinwiederum bei den einfacheren Mitteln
unter dem Titel Das publizıstische Zeıchen, worunter tallen: a) Zeichensprache(16); b) Die Sprache der Tat 17) C) Die Sprache der Dıinge dann
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unter Wort und Schall dıe komplexeren Miıttel: a) Die Predigt b)
Musık und 'Tanz (24-27) C) Veranstaltung (27-29 behandeln.

Da ın der Wissenschait überhaupt noch der notwendıgen Untersuchung
hinsichtlich einer eigentlichen Zeichensprache hbe1 den Afrıkanern und e1ım
christlichen Gebrauch solcher Formen mangelt, kann VT 11UTX die Tatsache -
wäahnen, dafß ın der christlichen Liturgıe ıne solche Sprache VO  — emınent
hoher Bedeutung g1bt, und dıe Hofinung aussprechen, da das I Vatikanische
Konzıl den natıonalen und völkischen Eıgenarten darın mehr Berücksichtigung
angedeihen lasse 16)

Als „Sprache der al gelten: das Vorbild überhaupt, hier besonders der
Heılige un der Märtyrer, dıe Ordensleute. Mıt Berufung auf PRAKKE, 0D C:
stellt Vf iıhre Bedeutung heraus: „Wenn VO  - den Afrıkanern heißt, 1m
Zusehen und Zuhören alleın erschließe sıch iıhm nıchts, 1mM Mıttun dagegen alles,
dann MU: 111Ad:  - das auch auf dıe publizistische Bedeutung der Tat anwenden“ 17

Die „Sprache der Dinge“ außert sıch besonders 1ın Symbolen, on denen dıe
Welt der farbıgen Völker ubervoll ıst  « (18) Christliche Sprache der Dınge
außert sich VOT allem 1ın der Liturgıie un:! 1ın der sakralen Kunst (18-19) Die
Bedeutung der Sprache der Dinge sıecht Vti 1ın der Tatsache, dafß „hier diıe
überwıegende Mehrheit der Bevölkerung weder lesen noch schreiben annn (F7

Die Predigt annn als Hauptmiuttel christlicher Verkündigung be1 Gegebenheıt
des noch weıt verbreıteten Analphabetentums un: der besonderen publizıstischen
Macht der freien Ansprache be1 den Afrıkanern in ihrer Bedeutung nıcht über-
schaätzt werden 19) Allerdings übersieht Vf nıcht die Schwierigkeiten für den
Missıonar, Schwierigkeiten der Sprache, Schwierigkeiten ın der Wahl des Pro-
blemkreises un! auch hinsıchtlich Inhalt und Form, dıe auch „afrıkaniısch” seın
mußten 210 Der Prediger unterliegt den allgemeıinen, ın der Rhetorik Schwarz-
Afrıkas herrschenden Stilgesetzen, unter Berufung auf PRAKKE der Stil
ist poetisch, persönlich, imperativisch und kollektivisch VO Publikum mıtge-
staltet 22) Die angeführten Beispiele erhärten die Ausführungen.

Unter dem Jıtel „Musık un! '"TLanz versucht AT nachzuweisen, da die Mıs-
S10N seıit langem TE große Bedeutung als publizistisches Miıttel 1ın Afrıka
erkannt habe Dabei stutzt sıch auf Berichte VO  - Missıonaren un!: Forschern,
dıe eintach feststellten: „Dem Neger ist se1ine Musık AaUusSs der Seele heraus-
gewachsen. Ihm diıese nehmen, hieße, einen eil seiner Seele zerstören“ (25)
Darüber hiınaus erhärten dıe angeführten Beispiele auch die 1 hese ber dıe
Bedeutung des I nJedes: „Hıer geht doch wahrhaftig ine öffentlich aktuelle
Aussage mıt dem 1e1 der Information, der Belehrung und vielleicht auch bıs

einem gew1ssen Grade der Unterhaltung” 25)
Die Veranstaltung als publizistisches Miıttel gründet 1in der Gemeinschafts-

gebundenheıt des Afrıkaners. \r berulft sich dabeı1 auf BÜHLMANN, Ajfrıka
„Der einzelne lebt nıcht seın eıgenes Leben; se1ın Leben ist Teilhabe Leben
der Gemeinschaftt Bei den Bantu heißt leben 1mMm Schoße der Gemeinschaft
exıstieren“ (27) Darum „muß der Gottesdienst ın Afrıka diesen C'harakter des
Gemeinschaftserlebhnisses haben, WEn für die FEinheimischen publizistisch un!
damiıt VOT allem natürlich releg1ös wirksam und erlebnisreich sSeIN co11“ 27
Die angeführten Beispiele iıllustriıeren das Gesagte. (Nebenbeı SC1 bemerkt, daß
sıch diese Tatsache auch 1 profanen Sektor iın den Grundlagen und 1n der
Praxis des oft milßverstandenen 505. Afrikanischgn Sozialısmus bestatigt
findet RE
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Mit der nach KAUFMANN, Mission 1n uhserer Zeıt, K Nr. 133; 1962,getroffenen Feststellung, daflß 4M einem eıl Ostafrikas dıe Afrikaner, welche
Christen geworden SINnd, ‚Leser‘ heißen un! nicht das Kreuz jenes 5Symbol ist,dem S1Ee VO  w} den Heiden erkannt werden, sondern dıe Kunst, lesen
können“ (29) und mıiıt der nach 1IH OHM, ath. Schrifttum 1ın afrıkanischen
Sprachen, (Z) 1941, 247 getroffenen zweıten Feststellung, daflß sıch die Kirche
ohl bewulit WAar, „ohne christliches Schritttum se1 eın durchschlagender KErfolgerwarten“ (30), umtalßt Vf. eigentlıch bereits das Wesentliche, das über
intermediäre Publizistik hier n g1ıbt.

In den iolgenden Abschnitten versucht 1Ne Bestandsaufnahme, Beschreibung,Darstellung der einzelnen intermediären christlichen publızıstischen Mittel:
Presse 30-61 Das ild (62-6 Hor- und Sehfunk (64-72); Fılm (72-75);Bühne un Literatur (75-79)

Schon der relatıv große Umfang der Abhandlung über die Presse e1in Drittel
des anzcecn Buches! Lalst die große Differenziertheit un Bedeutung WI1e auch
die Gründlichkeit der Darstellung dieses publızistischen Miıttels erahnen.

Die Presse erzeugnisse sınd aufgegliedert 1N : a) Flugblatt, Flugschrift,Buch (30-32) wobei Vr meınt, „die Bedeutung des Flugblattes se1 ın der
Missionsarbeit noch nıcht genugend bekannt“ 30)

Da dıe Pressearbeit wesentlich VO  e der Entwicklung der Buchdruckerkunst ahb-
hängt, gıbt V1 einen kurzen Einblick 1n iıhre Entwicklungsgeschichte ın Airıka,verbunden mıt einer Darstellung der Buchproduktion der Missionsdruckereien

b) Auf einen kurzen Abriß der Geschichte der christlichen Zeitungen1n Afrıka (33-34) Tolgt die regıonale Gliederung mıt einer Übersicht ber dıe
Nachrichtenagenturen (Pressestellen) 35) und einer wohl erschöpfenden ber-
sıcht der katholischen Presse ın Afrıka nach Tiıtel, Erscheinungsweise, Ort, Auf-
lage, Sprache un! unter Bemerkungen 1m bunten Wechsel: Iräger, Herausgeber,Adressat, Gründungsjahr, Namensänderung (36-41) In Anm bedauert \Adaflß 99 TOLZ mehrfacher Bemühungen nıcht möglıch WAaTrT, auch iıne Übersicht
ber dıe evangelische Presse erhalten“.

Bei den erganzenden Angaben (43-47) erscheinen die finanziellen un! polı-tıschen Schwierigkeiten, denen sıch die katholische Presse in einıgen StaatenAfrikas ausgesetzt sıeht. Auf die geschichtlich bedingte Sonderstellung derchristlichen Presse 1n Suüdafrika wird ebenso verwliesen WwWI1ie auf ihre schon VOI-bildliche Konzentration 1m Kongo.C) Die Struktur der christlichen Presse Afriıkas (47-58 gleicht der 1n Kuropa.ährend dıe allgemeinen polıtısch-kulturellen un relig1ösen Zeitungen un!Zeitschriften, dıe Diözesanblätter un dıe Standeszeitungen statıstısch ertalsbarSInd, scheinen 1€ meılisten offiziellen Nachforschungen ber die Presse ın Afrıkadie Existenz der Polykopie ignorieren“,Ptiarr-
diese „doch einstweilen alsMitteilungsblätter) eines der wıichtigsten Intormationsmedien bleibt“nach RUMMELHARDT, Soziale Arbeit für Afrika. Berichte der Sozialen Woche1n Essen 1961, 85) Neben den Hauptträgern der christlichen Presse ınAfrika, den Missionsorden un! -gesellschaften, deren besondere Verdienstedas christliche Pressewesen AA lobend hervorhebt, erscheinen Bischöfe, Diözesen,Privatpersonen, Verbände un! Organisationen als Träger 49-50 Hinsichtlichder Erscheinungsweise vermerkt NI daß 1€ wenıgsten Zeitungen täglıch, diemeıisten monatlıch erscheinen un eın Ansteigen der ochenblätter festzustellen

SC1 53-54 Die Inhaltsanalyse ausgewählter Publikationen offenbart, dafßS1€e eachtenswert sınd Die angeführten Exemplare mıt detaillierter nhalts-
angabe bekräftigen das Urteil ber die ute des Produkts 54-58)
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d) Zur praktischen Arbeıt kirchlichen Zeıtungen ın Afirıka 58-61 äßt Vf
afrikanıiısche Redakteure selbst sprechen. Sie unterrichten über dıe enes1ıs der
Zeitung bzw. Zeitschrift, über ihre Erfahrungen und Lehren Aaus der Arbeıt,
über Schwierigkeıiten. Eın Organisationsschema einer Wochenzeitung 1n Ghana
schlie{ißt diese Betrachtung ab 61)

Dem schreıbt VT innerhalb der christlichen Publizistik iıne besonders
große Bedeutung Au folgenden Gründen ZU?! Das ıld steht der orıgınaren Publı-
zistik sehr nahe:;: sprengt dıe Grenzen, die Sprache un:! Schrift 1m Analpha-
betentum inden un! ist endlıch dem Bilderreichtum der afrıkanıschen Sprache
als Aussagemiuittel konnatural (26) Schließlich wird auch L1UT noch ine Frage
der eıt se1n, bıs das „optische Zeitalter“ mıt seiner Bilderschwemme nach Afrıka
einbricht (62) Für dıe bereits ziemlich weitläufge Verwendung des Bildes als
publizistisches Miıttel geben dıe angeführten Beispiele Zeugnı1s 62-63

Der Hörtfunk hat sich TOLZ den größeren technıschen Voraussetzungen,
dıe 1mM Vergleıch ZUTI Presse benötıigt, gut entwickelt 64) „ Wahrend der
Schwarze Kontinent ın der Verteilung der Tageszeıtungen und Fernsehgeräte

etzter Stelle VO  - allen Kontinenten steht, zeıgt die Verteilung der Rundfunk-
gerate ın Afrıka gegenüber Asıen eine etwas stärkere Entwicklung“ (64) Für
dıe Beteiligung Rundfunk bestehen auch 1n Afrıka dıe Zzwel Möglichkeiten:
eıgene christliche Sender und christliche dendungen in allgemeınen Sendern.
Beide Möglichkeiten werden VO  - den Kırchen wahrgenommen, wobel gerade
1m Gebrauch VO  } eigenen Sendern die evangelischen Gemeinschaften den bedeu-
tendsten Beıtrag AB christlichen Rundfunkarbeit eisten 65) Die bedeutendsten
christlichen Sender werden aufgezahlt mıiıt Angaben über Iräger (evangelische
Gemeinschaften der katholische Mission), ber Stärke un:! Wellenlänge, uber
eichweite un! Anzahl erfaßbarer Hörer, uüuber Sendezeıten un! -sprache (64-66)
Krwähnung finden auch prıvate dendesysteme kleineren Umfangs und 1L1UT OTrt=
lıcher Reichweite 1mM Dienste der relıg1ösen Unterweıisung (66-6 Die Bedeutung
des Radıio Vatikan für Afirıka wırd hervorgehoben (67  — Ertreulich ist die
Tatsache, daß, ‚Tast alle Sender Afrıkas auch christliche Sendungen iın ihr Pro-
Tamım autnehmen“ (67) Wiıe und 1ın welchem Umfang, stellt Vf ziemlich AaUuS5-

ührlich dar 7-72)
„Für die christliche arbeıt ergeben sıch 1n Afrıka besondere Schwierig-

keiten“, da 99 1n Afrika keine nennenswerte eigene Spielfilmproduktion giıbt“
72) Westliche, besonders „amerıikanische Produzenten beherrschen heute den
Filmmarkt Afrikas“ (72) Eıs tolgt eın Überblick uüuber dıe Thematik der Filme
und Hinweise aut dıe demoralisıerende Wirkung „dieser überwiıegend schäbigsten
Produkte der amerikanisch-europäischen Filmindustrie“ (72-73), 198981 dann noch
mıiıt BÜHLMANN feststellen mussen, daß „VOI der Mission auf dıiesem (Grebiet
noch wen1g getan worden ist (73) „Führend ist die Kırche DUr 1m Filmwesen
des Kongo (Leopoldville)“ (73  z

„Das eater hat nach übereinstimmender Aussage der Missıonare un!
Ethnologen für viele Bewohner Afrikas un! Asıens 1Ne kaum überschätzende
Bedeutung“ 750 A Es ist etwas, das S1e brennenden erzens miterleben und
innerlich mıtvollziehen“ 76) Die Beispiele sınd illustrativ und bestätigen dıe
Aussage. Die Frage nach der Liıteratur 1n ıhren christlichen Bezügen ist dıe Frage
nach der „ Widerspiegelung VO Christentum 1m Spiegel des Afriıkaners“, -
durch „deutlich wiırd, W1e dıeses Christentum wirkt der gewirkt hat“” T4} Miıt
Retferenz auf HERTLEIN, Christentum und Miıssıon ım Urteil der neoafrıkanischen
Prosaliteratur stellt Vf test „Man sagt grundsätzlich ja ZU  e Religion
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Unsicher aber und wıdersprechend werden dıe Meınungen, sobald dıe
Beurteilung einzelner, bestimmter Religionsformen geht” 78) Doch „reın
statıstisch gesehen, ist das Christentum für den Afrikaner, W1e uns in
se1ner Literatur entgegentritt, die vordringlıche Frage 79)

Der eıl Probleme und ufgaben chrıstlıcher Publizıstik ın Afrıka beab-
sıchtigt, „dıe Aufgabe und Verantwortung der katholischen Mission und nıcht
zuletzt der europalischen Christen für eın bedeutendes Anlıegen herauszustellen,

damit nach einer mehr beschreibenden Darstellung Konsequenzen für ine
Systematik zıehen“ (79  —

Unter „Christliche Publizistik in Afrika heute“ 79-86 betrachtet Vt1.
a) den der 1in der christlichen Publizistik Afrıkas
praktisch un! tatsächlich en Individuum der ine Gruppe ist (80  —_ Der folgende
UÜberblick uüber dıe ührenden christlichen Zeıtungen bestätigt diese Tatsache.
Daher ZzZwWweEe1 Forderungen: Heranbildung VO  ’ Journalisten; neben kirchlicher
Iniıtiative Förderung der prıvaten Initiative, dıe Getfahr großer und e1IN-
seıtiger Konzentration der Publıkationsmittel 1n der Hand der Kırche bannen.
Was VO  - der Presse gesagt wurde, gılt „mutatıs mutandıs“ auch VOIL Fiılm un!
Funk 81) b) Allerdings legen das Analphabetentum, dıe Vieltalt der Sprachen,
die Wirkung des gesprochenen Wortes, der Irend ZU ıld dıe Überzeugung
nahe, dafß „VOoNn den modernen Kommunikationsmitteln 1mMm Augenblick Hörfunk
(ın wachsendem Maße uch Schfunk) und Fiılm besondere publizistische Kralit
besıtzen dürtten“ (82) Selbst füur dıe Presse wird gefordert, dem Biılde mehr
Beachtung Z schenken. Die schwierige Frage nach der Polıitik ın der kirchlichen
Presse beantwortet VE miıt STEFFANUS, GCounsellor of the Basutos, mıt Ja (84  -

C) Da „alle Publizistik den Charakter des Gesprächs hat, gehören diesem
Gespräch ben Kommunikator un! Rezipıjent” 84) Darum stellt Vf die Rolle
der Leserbriefe und die gerade ın Afrıka noch wichtigere Rolle des „opınıon
leader“, den 1ın jeder (Gremeinschaft g1bt, heraus (85)

Unter „Die Kırche und ihre Publizistik 1m Afriıka VO  - morgen“ stellt N:
nach der eindringlichen Mahnung BÜHLMANNS: „Hıer kann INa nıcht mehr miıt
alten W affen kampfen, nıcht mehr mıt überholten Vorstellungen und Methoden
m1ss1ıonileren. Was für gestern gut WAal, ist vielleicht heute gerade noch aus-
reichend, INOTSCH ber schon vollıg wirkungslos“ (86) folgende Betrachtungen
an: a) Wachsende publizistische Möglichkeiten in Afrika (86-92
zusätzlıchen der aum benutzten Mitteln VOT allem dıe Schallplatte (Sprech-
un Musiıkschallplatte) nennt, die VO  - den A{irıkanern eichter beschaffen und
unabhangıig VoO Stromnetz ware. Ferner werden Hınvweise auf bessere Benutzung
des Flugblattes, der Plakatwerbung, der Anzeigenwerbung 1n neutralen Blättern,
Rundfunk und Fernsehen gegeben. Für besonders fördernswert erscheinen ıhm
gute katholische Kınder- un! Schülerzeitungen auch 1 Hınblick auf spatere
journalistische Betätigung des einen der anderen Schülers.

b) Unter „Konzentration der Kräfte“ erteılt N jedem Diozesan- und (O)rdens-
partikularismus ine Absage (90  — Im einzelnen ordert personelle, technische,
finanzielle, geographische Konzentration und Zusammenarbeit ZU Wohle und
Fortschritt der afrıkanischen Kirche insgesamt (91  —

Die Verantwortung des europäischen Katholiken gründet 1m Geschenk des
Glaubens, das uns verpilichtet, seıin ıcht auch nach Afrıka bringen (92) Im
einzelnen ordert VE Zusammenarbeıiıt der katholischen Presseagenturen und
Austausch VO  } Nachrichten; Zusammenarbeit der katholischen publizistischen
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Vereinigungen; europäische Hılfe iın der Ausbildung atrıkanıschen Publizisten-
nachwuchses, ın Technik und Fınanzen; Studium der Rentabilıität der Missions-
druckereien: Austausch VO  w Rechten un:! Übersetzungen seıtens katholischer
Verlage; VO  - Film- und Funkprogrammen. JTeilweise konnte Vf die Verwirk-
lıchung dieser Forderungen durch Beispiele iıllustrieren

Vft uüberschätzt dıe technischen Miıttel keineswegs. So sagt 1mM Schlufßwort
mıt BÜHLMANN: „Der persönlıche Kontakt des Priesters mıt seinen Christen wird
ZWAaAL nıe durch technische Mittel Trseitzt werden können, ohl ber mul durch
solche Mittel erganzt werden“ (95)

Eıne notwendige und gute Schrift, die noch S} hätte, WEeNnNn Vft siıch
streng die Kınteilung gehalten un! nıcht schon 1m eıl vieles — und
ausgesprochen hätte, das den eil reicher gemacht und die vielen Wieder-
holungen erspart hätte Die Schrift erreicht ber dennoch das iıhr gesteckte 1el
Die Quellenlage erschwerte dıe Arbeit. Aber Vr wußlßte sıch gut 1n dem Neuland
e1in- un! durchzuarbeiten, die Vielfalt der Aspekte sichten und scheiden,
wobe] sowohl auf mıssıonskundlichem als uch auf publizistikwissenschaft-
lıchen Gebiet dıe entsprechende Literatur heranzuzıchen un! sıch ihrer bestens

bedienen wußte
An Einzelbemerkungen se]len erlaubt‘: Die Schrift beschränkt sıch ausdruück-

lıch auf Schwarz-Afrika unter Ausschluß Nordafrikas (13, Anm 3) Dies haäatte
bereits 1mM JTıtel der Schrift ‚U1n Ausdruck kommen mussen. Was mıt der

CCQuellenangabe „PRAKKE, Afrika gemeınt ist, erfährt der Leser Trst auf
Auft mufß Kabgayı STa Kabegyı heißen: Imprimerie Luthe-

rienne Stia Imprimere Lutherienne und Ansıcht stia Absicht. Es ware
auch gut SCWCESCH, dıie Seiten miıt dem Überblick ber dıe Katholische Presse iın
Afrika mıiıt den fortlaufenden Seitenzahlen versehen. Die Jugendzeıtschrift
Hobe (39) erscheint zweiımonatlich und ist ın rwanda Sprache) geschrieben.

Vf „Iist für 1ne weıt größere erste Erkundung 1m Neuland der Urpublizistik
1n 1ne noch unbekannte Welt gerade abgeflogen“ (Vorwort). Unsere besten
Wünsche begleıten ıhn 1n der begruündeten Erwartung, bald 1nNne GG gute Frucht
selnes wissenschaftlichen Arbeitens ın Haäanden halten dürfen.
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